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Jul n . 


Berlin den 9. Januar, Se. Mo jeſtäͤt der 

onig haben dem Lieutenant a. D. Benno von 
Tſchirſchky zu geftatten geruht, den Namen und 
das Wappen des adelichen Geſchlechts von Reichel 
ſeinem Namen und Wappen beifügen und ſich in 
Beast von Tſchirſchky⸗Reichell nennen und 
chreiben zu duͤrfen 7 
5 r. N 

Ausland. 

3 Frankreich. 

Paris den 3. Januar. Dieſen Morgen hat ſich 
im Kriegs Miniſterium das Geruͤcht verbreitet, Ge⸗ 
neral Schneider werde den General 
Kriegs⸗Miniſterium erſetzen. 

Das Journal des Debats giebt einen ſcharfen 
Artikel uber das ſcheinbare Einbeugen der Coalition, 
der fo beginnt: „Herr Etienne iſt zum Berichterſtat⸗ 
ter der Adreſſe-Komumiſſton ernannt worden. Dieſe 
Ernennung hätte vor acht Tagen allgemeines Er: 
ſtaunen erregt; heute wundert ſich Niemand daruber.“ 

In einem zweiten Artikel provocirt das obige 
Blatt die Coalition, bei der Berathung über die 
Mreffe endlich aufrichtig zur Sprache zu bringen, 
N welcher Weiſe der Koͤnig regieren ſoll, und wie 
i, es anzufangen hat, um auch wieder nicht zu rer 

eren; mit andern Worten: die Coalition ſoll die 
ammer noͤthigen „den Satz: le Roi regne, mais 
ne gouverne authentiſch zu interpretiren. 
ie Prinzeſſea Marie, Herzogin von Württemz 
berg, foll bis Ende Juni zu Piſa bleiben und erſt 
im Juli nach Paris zurückkommen. 0 
Die Zahl der Dffisiere, die bei Ablauf des Jah⸗ 


Bernard im 


die Berathung des Adreß⸗ 
Pairs⸗Kammer genommen, die 
ohne alle Modificationen, ent⸗ 
lockten dem Journal des Debats am Ende der vers 
gangenen Woche die freudige Aeußerung: „Die 
Woche iſt gut geweſen!“ In der Ernennung des 
Herrn Etienne zum Berichterſtatter der Adreß⸗Kom⸗ 
miſſion ſieht es nun ebenfalls eine Begebenheit von 
guter Vorbedeutung, und wenn es auch noch nicht 
alle Stürme boſchworen glaubt, die dem Miniſte⸗ 
rium von der Coalition drohen, fo ermahnt es dafs 
ſelbe doch zur ſtandhaften Ausdauer gegenüber der 
Coalition, die noch nicht eſagt habe, wie, fuͤr 
wen und in weſſen Namen ſie herrſchen wolle. 
Ueber die Verhandlungen, zu denen die I ja 
genheit des Biſchofs von Clerntont im Staats: ath 
Anlaß gegeben, verlautet jetzt etwas Näheres, Auf 
die Aden des Miniſters des Kultus, Aus⸗ 
kunft über fein Benehmen zu geben, hatte der Bi⸗ 


) er und habe Niemand Rechenſcha abzu⸗ 
legen. Dieſer Brief erregte naturlich im Staats: 
Rath viel Anſtoß; einige Mitglieder ſahen in dem⸗ 
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felben einen erſchwerenden Umftand, andere hielten 
die vom Ausſchuſſe beantragte Erklärung, daß ein 
Mißbrauch a nun nicht mehr für ge⸗ 
nügend. Der Großſiegelbewohrer meinte indeß, 
man muͤſſe hier von allem Perſoͤnlichen abſehen und 
ſich rein mit der Thatſache des Gewaltmißbrauches 
beſchaftigen. Mehrere Mitglieder ſprachen ſich zwar 
gegen die Intoleranz des Biſchofs aus, meinten 
aber, das gehoͤre vor das Forum der geiſtlichen Be⸗ 
hoͤrde; wogegen andere darauf aufmerkſam mach⸗ 
ten, daß dieſer Mißbrauch der Gewalt zu öffentlie 
chem Scandal Anlaß gegeben, und daß, wenn men, 
dies ſo hingehen laſſen wolle, es nichtverautwortli⸗ 
che Beamten im Staate gäbe, die die öffentliche 
Ruhe ungeftraft ftören könnten. Der Groß ſiegel⸗ 
bewahrer ſchnitt indeß alle weiteren Berathungen 
dadurch ab, daß er die Sitzung aufhob, weil er ſich 
in die Pairs⸗Kammer begeben muͤſſe. So blieb es 
denn bei der Erklärung, daß hier ein Gewalt-Miß⸗ 
brauch ſtattgefunden habe. 2. 155 
Man lieſt im Pilote de Caen: „Die Geiſtlich⸗ 
keit zu Bricquebec (Departement des Manche) hat 
dem Aelteſten der Friedensrichter des Arrondiſſe⸗ 
ments, Herrn Dauxmesnil, der kurzlich verſtorben 
iſt, die kirchlichen Gebete verweigert. Der Verſtor⸗ 
bene war ein ehrwuͤrdiger Greis, der die Hochach⸗ 
er genoß. Die Menge hat ihre Mißbilli⸗ 
gung mit dieſem Akt der Intoleranz dadurch aus⸗ 
geſprochen, daß ſie dem Begraͤbniß des achtbaren 
Beamten Außerft zahlreich beiwohnte.“ 11 
Der Impartial de Besangon theilt eine Notiz 
über eine Hochzeit mit, die in dieſen Tagen daſelbſt 
gefeiert wurde. Jeder der beiden Neuvermählten 
hat ahl Enkel, der Mann iſt ſogar 


bereits eine Anz 
Er iſt 70 Jahr alt und hat aus 


ſchon Urgroßvater. iſt or alt . 3 
feiner fen Ehe fünf Kinder, die ee 


heirathet ſind, und 32 Kinder haben. 
iſt zwei Jahre jünger, ift Mutter von vier Töchtern 
und die Erfteren haben in ihren 


und zwei Knaben f 
Ehen wiederum 27 Kinder geboren. Alle Kinder, 
haben dem Hoch⸗ 


Kindeskinder und Schwiegerkinder 
zeitsfeſte beigewohnt. 9 2 

In der Deputirtenkammer gehts ſchon recht le⸗ 
bendig her. Alles fallt über die Miniſter her, die 
den ganzen Tag nichts weiter zu thun haben, als 
ſich zu verantworten. Am meiſten ſpricht ſich die 
Unzufriedenheit darüber aus, daß die Regierung 
den Geiſtlichen wieder ſo viel Gewalt einraͤume und 
die Jeſuiten beguͤnſtige. i 
Vorgeſtern find hier zwei Falſchmünzer arretirt 
worden, man fand bei ihnen alle zu ihrem betrüs 
geriſchen Geſchaͤft noͤthigen Werkzeuge und eine An⸗ 
zahl falſcher Frankenſtüͤcke. 8 

g S y n n ien 

Madrid den 26. Dechr. Es iſt die Nachricht 
eingegangen, daß die Garniſon von Alhucemas, 
einer Spaniſchen Feſtung an der Nordkuͤſte von 


tung All 


„Sarah“, von Ba 


vr; — 


Afrika, ſich, in Verbindung mit den dort befind⸗ 
lichen politifchen Gefangenen, für Don Weg 
Hart hat. Die Verſchwornen ermordeten den Kom: 


mandanten, begingen alle möglichen Exceſſe und 
bemächtigten ſich zweier Schiffe, um nach Valen⸗ 
cia zu ſegeln und ſich dort mit Cabrera zu vereini⸗ 
gen. Sie haben 4 Kanonen, 25 Quintals Pulver 
und eine Menge Kugeln an Bord; auch haben ſich 
ſaͤmmtliche Artilleriſten der Feſtung miteingeſchifft. 
Eines der beiden Fahrzeuge iſt, nachdem es ſeine 
Beſatzung in Afrika ans Land geſetzt hat, wo die: 


ſelbe wahrſcheinlich ermordet worden iſt, in Malaga 


angekommen, von dem andern weiß man nichts. 
Die Regierung hegt ernſtliche Beſorgniſſe wegen 
Ceuta und fürchtet, daß die Mauren ſich der Se: 
ſtung Alhucemas bemächtigen werden, da dieſelbe 
ohne alle Vertheidigungsmittel iſt. 
Die Deputirten⸗Kammer hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung das Geſuch des Miniſteriums, die Depu⸗ 
tirten Cordova und Narvaez vor Gericht ſtellen zu 
dürfen, angenommen. 
Der General Borſo di Carminati und der Oberſt 
Pezuelg vom 4. leichten Kavallerie⸗Regimente ha: 
ben ihre Entlaſſungen eingereicht, weil der General 
van Halen die 200 Karliſten erſchießen ließ, die ſich 
in dem Gefecht bei Chiva unter der Bedingung er⸗ 
geben hatten, daß man ihres Lebens ſchone. 
Großbritannien und Irland. 
London den 2. Jan. Die Agitation gegen die 
Korngeſetze dauert fort, und die miniſteriellen Blaͤt⸗ 
ter ermuntern taglich das Engliſche Volk zu den 
angeſtrengteſten Bemühungen zur Organiſirung von 
Vereinen und Entwerfung von Petitionen zu Gun: 
ſten einer Aenderung der Geſetze, weil ſich, ohne 
aufs ſtaͤrkſte dazu gedrängt zu werden, die Miniſter 
in keinem Fall dazu entſchließen würden, dem Par⸗ 
lamente einen ſolchen Vorſchlag zu machen. 
Der Sieger vom Cap St. Vincent, Capitän 
Napier, hat den Befehl uͤber den „Powerful“ von 
84 Kanonen erhalten, und ſegelt in kurzer Zeit nach 
dem Mittellaͤndiſchen Meere ab. In dieſer Ernen⸗ 
nung will man theilweiſe den Zweck erblicken, dem 
alten Krieger einen entlegeneren Wirkungskreis zu 
bereiten, da er zu Hauſe der Regierung etwas 1 
ſtig zu ſeyn ſcheine, indem er es it, der die jetzige 
Aufregung uͤber den angeblich unbefriedigenden Zu⸗ 
ſtand der Engl. Flotte vorzuͤglich veranlaßt hat. 
In Liverpool iſt geſtern wieder ein Schiff, die 
bia angekommen, welches am 
8. Nov, von dort abſegelte. Es herrſchte zu jener 
Zeit die vollkommenſte Ordnung und Ruhe in der 
ganzen Provinz, und der Handel war in befriedi⸗ 
gendem Zuſtande. Von Montevideo iſt eben⸗ 
alls ein Schiff, der „Reindeer“, angekommen, 
bringt aber nichts Neues. l 
Herr van de Weyer empfängt mit der Hand der 
Miß Bates ein Vermögen von 300,000 Pfd. Die 
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19 fol Ih 1 1 e die Braut 
19, der Bräutigam 45 ge) ei ai 
Im heutigen Sun indet ich die Nachricht, daß 
die Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie, nach⸗ 
dem ſie den Rath des Herzogs von Wellington 
eingeholt, den Befehl nach Indien geſchickt hätten, 
den Feldzug nach Kabul aufzugeben und die dort⸗ 
hin deſtimmten Truppen zuruͤckzurufen. Gutun⸗ 
terrichtete halten dies jedoch für ein bloßes Maͤhr⸗ 
chen, weil es gar nicht in der Macht der Direkto⸗ 
ren ftehe, ſo zu handeln, wie hier erzählt wird, da 
ihre Befehle ohne Kraft ſeien, ſo lange ſie nicht 
vom Präsidenten der Indiſchen Kontrolle, Sir 
John Hobhouſe, Fontrafignirt worden. Indeß wird 
bemerklich gemacht, daß die Mehrzahl dieſer Direk⸗ 
toren eifrige Tories ſeien, und daß die Art und 
Weiſe, in der fie ſich bemüht hatten, den Maßre⸗ 
geln der Minifter entgegenzuwirken, wohl Manches 
zu den jetzigen Schwierigkeiten in Indien beigetra⸗ 
gen habe. Die Expedition nach Kabul hat jetzt 
wahrscheinlich ſchon ihren Anfang genommen. Fin⸗ 
den die Engliſchen Truppen dort ernſtlichen Wider⸗ 
and von Seiten der Bevoͤlkerung, ſo wuͤrde, wie 
es die Times ſchon neulich als moͤglich darſtellten, 
ein blutiger und hartnäckiger Kampf zu erwarten 
enn; man ſcheint aber viel eher darauß zu rechnen, 
daß das Land, durch die vieljaͤhrige Anarchie er⸗ 
müdet, den alten Herrſcher Schah Sudſchah freu⸗ 
dig aufnehmen werde. Von dem tapferen Verthei⸗ 
diger Herats, Kam⸗Ram, hofft man auf eifrige 
Uuterſtützung, da er, wie man meint, durch die 
Wiedereinſetzung ſeines Oheims die ziemlich ſichere 
usſicht bekomme, dereinſt ſelbſt den Thron von 
Jhaniſtan einzunehmen. 
dan Times afterietien Blätter haben die Nachricht 
KOMMEN? ohne irgend eine Bemerkung hinzuzu⸗ 
uͤgen. Hieraus m „ung binaugus 
Sah 90 0 ee . faſt ſchließen, daß die 
Der Standard enthält ei f 
Montreal, in welchem l eee Ib 
drücken geſagt wird, wenn die Brittiſche Regierun 0 
nicht bald energiſche und * Maßregeln treffe 
fo werde fie unkehlbar ihre Kofönieen in Nord. Ame⸗ 
rika einbußen; es ſei noͤthig, daß die Franzoͤſiſchen 
anopier von allen öffentlichen Sunftionen ausge⸗ 
ſchloſſen würden, und daß das ( nglifche die offi⸗ 
ales proche überhaupt und an den Gerichtshö⸗ 
Werde. 


2 Chef der Inſurgenten in Central-Ame⸗ 
rika, Kaner, l es Berichten aus San Salz 
dabor dom 20. Sept. in der Nähe von Guatemala 
geſchlagen worden ſeyn. i 

In England and Irland hat das Volk das 
Ane Jahr unter Keuter Klagen angetreten. Die 
ſich uh und Brodtheuerung greift immer mehr um 

ch und die Getreideeinfuhr vom Auslande iſt nur 


er angebliche Unruhen in Quebek auf⸗ 


ering. In Irland gebricht es ſogar an Kartof⸗ 

eln. Man derlangt mit Ungeſtüm die Aufhebun 
der Korngeſetze und will die Ausfuhr von Kartof⸗ 
feln verboten haben. Die Friedensrichter wiſſen 
ſich nicht mehr zu helfen, das Volk ſtroͤmt in 
Schaaren herbei und will Brod haben. 

Dr. Lardner hat neuerlich durch mehrere auf der 
Liverpool⸗Mancheſter⸗Eiſenbahn angeſtellte Ver⸗ 
ſuche gefunden, daß die Atmoſphäre ein weit bedeu⸗ 
tenderes Hinderniß der Geſchwindigkeit der Bewe⸗ 
gung auf Eiſenbahnen iſt, als man gewoͤhnlich an⸗ 
nimmt. Er behauptet, daß bei einer Geſchwindig⸗ 
keit von 32 Engliſchen Meilen in einer Stunde der 
Widerſtand der Atmoſphaͤre 80 pCt. von allem Wi⸗ 
derſtande beträgt, den die Dampfkraft zu uͤberwin⸗ 
den hat, und daß derſelbe in einem unermeßlich gröz, 
ßeren Verhaͤltniſſe zunimmt, als die Geſchwindig⸗ 
keit; ſo daß es unmoͤglich iſt, zu einer ſolchen Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Bewegung zu gelangen, als Man⸗ 
che geglaubt haben. Er meint, daß ſelbſt eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 40 Engliſche Meilen in einer 
Stunde nicht zu erreichen ſei, außer mit einem 
Koſtenaufwande, der die Sache praktiſch unaus⸗ 
führbar mache. 

Der Tod des Direktors von Paraguay, Dr. Fran⸗ 
cia, wird jetzt durch ein Brafilianifches Blatt für 
unzweifelhaft erklaͤrt. Das zu Rio- Janeiro in 
Franzoͤſiſcher Sprache erſcheinende Echo frangais 
beſpricht in ſeiner Nummer vom 19. Oktober die 
wahrſcheinlichen Folgen dieſes Ereigniſſes; es druͤckt 
die Vermuthung aus, daß Francia's Nachfolger, 
wer er auch ſei, das von dieſem ſo ſtreng durchge⸗ 
führte Abſonderungs⸗Syſtem auf die Länge nicht 
beibehalten koͤnne. f 

ide i 

Brüffelden 3. Januar. Herr Hoffſchmidt iſt 
nach Paris abgereiſt, um, wie es heißt, gegen das⸗ 
jenige zu proteſtiren, was der Graf Mols in der 
Pairs⸗Kammer uber Belgien geäußert hat. 

Die Belgiſche Bank hat bis heute ihre Zahlungen 
noch nicht wieder begonnen. 

Herr von Laperon, ein bei dem Franzoͤſiſchen 
Kriegs⸗Miniſterium 1 Offizier beim Genie⸗ 
Corps, iſt am 1. aus Paris mit Depeſchen fuͤr un⸗ 
ſere Regierung eingetroffen. 

Dem Observateur user befinden ſich die Her⸗ 
ren Metz und von An emburg noch in Paris, wo 
fie von vielen Deputirten fehr freundlich aufgenom⸗ 
men wurden. Auch Graf Mols ſoll Anfangs ſehr 
zuvorkommend geweſen ſeyn; als ſie ſpaͤter jedoch 
mit den Haͤuptern der Opposition gemeinſchaftliche 
Sache machten, iſt im Franzoͤſiſchen Kabinet wirk⸗ 
lich davon die Rede geweſen, ihnen die Weiſung zu 
ertheilen, Paris ſofort zu verlaſſen. Bis jetzt ift 
dies aber noch nicht geschehen. 

Ein kriegsluſtiges Brüſſeler Blatt giebt folgende 
Notizen uͤber die Feſtung Venloo: „Der Kriegs⸗ 
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Miniſter hat die wirkſamſten Maßregeln angeord⸗ 
net, um dieſe Feſtung in Vertheidigungs⸗Zuſtand 
zu ſetzen. Inzwiſchen bleibt noch Mancherlei zu 
thun übrig, um die Armirung zu vollenden, und 
um die Beſatzung 1 zu befähigen, dem 
a langen und kraͤftigen Widerſtand zu 
leiſten. N 
Hieſige Blätter machen darauf aufmerkſam, daß 
der Koͤnig in ſeiner Antwort an die Deputation der 
Kammern am Neujahrsmorgen auf die gegenwaͤr⸗ 
tigen politiſchen Umftände kaum hingedeutet habe, 
und daß man die Koͤniglichen Worte auf eine dem 
Fame guͤnſtige Weiſe auslegen koͤnne. — An der 

eutigen Boͤrſe ſind zum erſtenmale wieder die Fonds 
etwas geſtiegen. 

Es heißt wiederum, daß der König nächfteng 
wieder eine Reiſe nach Paris machen werde. 

Der Moniteur publizirt jetzt die von den Kam⸗ 
mern genehmigte Anordnung zur Unterſtuͤtzung der 
Belgiſchen Bank. Letztere ſollte heute ihre Thaͤtig⸗ 
keit wieder beginnen, doch iſt bis jetzt noch nichts 
Näheres darüber bekannt geworden. ie 

In unſern militairifchen Kreiſen geht das Gerücht, 
daß General Daine, derſelbe, der im Jahre 1831 
bei Haſſelt ſo ausgezeichnet in die Flucht geſchlagen 
wurde, wieder in Aktivitat geſetzt worden, und das 
Militair⸗Kommando von Venloo und der Provinz 
Limburg erhalten habe. 5 1 

Nicht 1500 Kanonen, wie es hieß, ſondern 125 
befinden ſich gegenwaͤrtig in der Feſtung Venloo. 
Die Regierung hat, wie es heißt, angeordnet, daß 
noch 20 Stuͤck dorthin gebracht werden ſollen. 

Hier iſt ein Sendſchreiben an den Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten bei der Londoner Konferenz, 
Grafen Seuft von Pilſach, im Druck erſchienen. 
Hieſigen nicht⸗ revolutionairen Blättern zufolge, iſt 
das Ganze, das von einem Ausländer herruͤhren 
ſoll, ein Gewebe von Perfönlichkeiten und Abge⸗ 
ſchmacktheiten. 

— Den 4. Januar. In Bezug auf den neuen 
Geſchͤftsdeginn der Belgſſchen Bank it nachſte⸗ 
hende Bekanntmachung erſchienen: „Der Admi⸗ 
niſtrationsrath der Bank von Belgien beehrt ſich, 
das Publikum zu benachrichtigen, daß mit Geneh⸗ 
migung der Kommiffarien ſowohl der Regierung, 
als der Glaͤubiger, die Bank vom 4. d. ab ihre Zah⸗ 
lungen in nachſtehender Weiſe wieder beginnen 
werde: die Auszahlungen der Sparkaſſe werden 
ihren gewoͤhnlichen Lauf wieder nehmen; die Bank⸗ 
Billets von 40 und von 100 Fr. ſollen ſtets einge⸗ 
loͤſt werden; bis dahin, daß zur Einloͤſung der Bil⸗ 
lets von 500 und 1000 Fr. Maßregeln etroffen 
ſind, ſollen dieſelben fuͤr Handels⸗Gegenſtaͤnde bis 


ur Halfte des Werthes der Letzteren, ebenso wie 


ei der Tilgung der Verringerung der Schuld, die 


„ an Zahlung genommen werden.“ 


. industrielle Actien an die Bank noch abzufra gen’ 


Es beftätigt ſich, daß General Daine zum Ober⸗ 
Kommandanten der Feſtung Venloo ernannt worden. 
Ein zahlreicher Generalſtab wird ihn dahin beglei⸗ 
ten. Unſere Blätter ſuchen jetzt die Niederlage, die 
dieſer General im Jahre 1831 erlitten, dahin zu be⸗ 
mänteln, daß ſie vorgeben, er habe damals ein zu 
ſchwaches Truppen⸗Corps zu ſeiner Verfuͤgung ge⸗ 
habt. Auch wird verſichert, daß er es geweſen fal 
der im Jahre 1830 Venloo eingenommen. 

Das Lager von Beverloo wird jetzt zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung mit Feſtungswerken umgeben. 

Man ſpricht davon, daß die Belgifche Regierung 
den Franzoͤſiſchen General Guilleminot erſuchen 
wolle, den Oberbefehl uͤber das Belgiſche Heer zu 
uͤbernehmen, falls es zu einem Feldzuge kommen 
ollte. 6 8 
; Der Plan einer National⸗Aſſociation zur Verthei⸗ 
digung des Landes befindet fich jetzt in unferen 
Blättern, doch ſcheint derſelbe keinen beſonderen 
Anklang zu finden, indem man ſich immer mehr 
überzeugt, daß vom Auslande keine ſolche Huͤlfe zu 
erwarten ſei, wie man ſich früher verſprochen hatte, 
Die Berichte der ausgeſandten Emiſſarien follen in 
dieſer e niederſchlagender lauten. 

Die Herren Metz und von Anſemburg, ſo wie 
der ihnen nachgereiſte Herr Hoffſchmidt, werden, 
wie man jetzt vernimmt, Paris erſt verlaſſen, nach⸗ 
dem die Adreſſe in der Deputirten-Kammer votirt 
worden iſt. 5 a * 

Aus dem Luxemburgiſchen vernimmt man „daß 
man dort Compagnieen von Freiwilligen zu orga⸗ 
niſiren ſuche. Ein Hauptmann Nothomb, Bruder 
des Miniſters der Öffentlichen Arbeiten, ſoll dabei 
beſonders thätig ſeyn. Briefe, die von achtungs⸗ 
werthen Leuten in den abzutretenden Gebiets⸗Thei⸗ 
len geſchrieben find, verſichern inzwiſchen, daß die 
Maſſe des Volkes allen Manoͤvern, von denen ei⸗ 
nige Zeitungen ſo viel zu berichten wiffen, ganz und 
gar fremd ſei. 

Am Neujahrstage wurden im hieſigen Theater 
Meyerbeer's „Hugenotten“ gegeben. Mitten in der 
Vorſtellung verlangte das Publikum die „Braban⸗ 
gonne“, und fo mußte denn der Hänger, der den 
Grafen von Nevers gab, im Angeſichte der Königin 
von Navarra und ihres ganzen Hofes das Belgi⸗ 
ſche Nevolutionglied anſtimmen. Die Königin und 
ihr Hof fielen natürlich in den Chor ein, ſo daß das 
Ganze einen wunderlichen Eindruck machte. 

Gent den 2. Januar. Im Messager de Gand 
lieſt man: „Monſignore Delebeque verurtheilt zwei 
Zeitungen zum Tode und betheuert doch zugleich, 
daß er von allen politiſchen Dingen ſich fern halte. 
Es erinnert dies an das letzte Rundschreiben des 
Etzbiſchofs von Mecheln, der allen Mitgliedern der 
Beigiſchen Geiftlicpkeit die Mitwirkung bei den be⸗ 
vorſtehenden parlamentariſchen Wahlen zur Pflicht 


machte, ihnen aber dabei anbefahl, ſich von aller 
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Einmiſchung in die Politik fern zu halten. Zeitun⸗ 
gen und Parlaments⸗Wahlen haben allerdings gar 
einen politiſchen Charakter, und wenn Monſignore 
Sterckx Recht hat, ſo hat unbezweifelt Herr 
beque nicht Unrecht.“ : 

S ch wei 


Luzern den 1. Januar. Me 
Blätter reden von einem dunkeln G 
die Franzoͤſiſche Regierung ſich der Kloͤſter in der 
Schweiz annehmen, und es feien daher in der Kuͤrze 
mehrere Noten von dorther zu erwarten. Zur Be⸗ 
ge diefer Gerüchte werden die häufigen Be: 
uche des Herrn von Montebello bei dem Paͤpſtli⸗ 
chen Nuntius in Schwyz angeführt. 

Freiburg den 1. Januar. Am Weihnachts- 
Morgen iſt die Kirche don Cerniat abgebrannt. — 
Der Jeſuiten-⸗Anſtalt dürfte nach und nach Abbruch 
geſchehen, wenn die Geſellſchaft wieder in den ubri⸗ 
gen Ländern in Aufnahme kommt. Ihre Bemuͤhun⸗ 
gen 3 Bayern und Oeſtereich find bekannt. Ge: 
e unterhandelt auch in Frankreich eine Des 
en ation, die aus Mitgliedern von Freiburg und 
91 Chambery beſtehen ſoll. Ueberall locken fie mit 

em Gelde, das jetzt aus dem Lande geht. 
BALL) den 2. Januar. Der Rechtsſtreit zwi⸗ 
ben der Regierung von Aarau und dem Kloſter 
Einſiedeln iſt vom hieſigen Obergericht zum Jahres⸗ 
Schluß im Weſtentlichen zu Gunſten der erſteren 
erſteren entſchieden worden. 


I’ 


„ Vermiſchte Nachrichten. 

Fuͤr die Eiſenbahn, 275 De; mit 

. und Mannheim verbinden ſoll, ſind 

Aus meh Jugenieure berufen worden, die mit der 
betreffenden Strecke und deren 


1 ung der 
Nivellement beauftragt ſind. 

gwaſſer wird dem „Schleſiſchen 

Folgendes geſchrie⸗ 


an 
Kirchenblatte“ a 22. Dec. 
en: erſchiedenen Gelegenhei i 
kürzlich unter größeren en ar 
ſche Schriftchen und erfuhr, daß vor mehreren 
Jahren eine vornehme Frau Bei ihrer Durchreiſe 
dieſelben gelegentlich verkheilt hatte, und im ver⸗ 
gangenen Spaͤtſommer ſich dieſe Erſcheinung wie⸗ 
derholte, indem ein Mann, wie ſich die Kinder 
ausdrückten, der nach der Beſchreibung nicht ungebil⸗ 
det und auch kaum damit unbekannt geweſen ſeyn kann, 
daß unſer Dorf ganz katholiſch iſt, uber die Felder 
dens und die Hirtenkinder mit Traktätchen aus 
in deß anburger Vereine beſchenkte. Aehnliches iſt 
fallen Lenachbarten katholiſchen Gemeinden vorge⸗ 
lagen d Wie wir junge Wälder und Garten⸗An⸗ 
agen durch Juſchriften: „„Bitte um Schonung“ 
u ſchützen ſuchen, ſo wollte Chriſtus ſeine jungen 
flanzungen durch die Warnung eingehegt wiſſen: 
„„Huͤtet euch, eines dieſer Kleinen zu ärgern.’ 
Sommer, Kapellan.“ 


ele⸗ 


hrere Schweizer 
eruͤcht, als wolle 


ſeiner Herrſchaft, ein dreija 


weilen im berau 


Hierzu macht die Redaktion deſſelben Blattes fol⸗ 
gende Bemerkung: „Einen ähnlichen Bericht erhal⸗ 
wir ſo eben aus der Gegend bei Reichenſtein, wo 
einer katholiſchen Gemeinde von einem proteftans 
tiſchen Miffiongs Vereine eine Menge ſolcher 
Traktätchen zugeſendet wurden, ſo daß ein ka⸗ 
h, den Fol⸗ 


tholiſcher Geiſtlicher ſich veranlaßt ſa 
fenen Einwirkungen kraͤftig entge⸗ 


gen ſolcher unberu 
gen zu arbeiten.“ 

Am 13. Dec. Abends wurde der Hausknecht ei⸗ 
nes Kaufmanns zu Elbing beauftragt, das Kind 
\ hriges Mädchen, nach 
Hauſe zu bringen. Er trug das Kind auf dem Arm, 
eilte damit nach Hauſe zu kommen und lief, ohne 
ihn in der Haft zu bemerken, auf den an der Ecke 
der Hinterſtraße ſtehenden Brunnen mit ſolcher Ge⸗ 
walt zu, daß er koͤpflings hineinſtuͤrzte. Inſtinkt⸗ 
mäßig hielt er das Kind feſt und durch einen faſt 
wunderbaren Zufall gerieth er in eine horizontale 
Lage, fo daß er, mit dem Geſicht nach oben ges 
kehrt, mit Schultern und Füßen ſich gegen die 
Wände des Brunnens ſtemmen und das Kind auf 
ſeiner Bruſt oben erhalten konnte. Er ſowohl wie 
das Kind riefen um Huͤlfe; ehe dieſe jedoch geleiſtet 
werden konnte, ſank der Hausknecht immer tiefer 
in den Brunnen hinab, fo daß das Waſſer ihn 
bereits erreichte und er den Mund nicht mehr zu 
Öffnen vermochte. Da endlich, in dieſer höchften 
Noth, kam die Rettung. Auf den Huͤlferuf waren 
Leute an den Brunner geeilt, dieſe verſuchten zuerſt 


mit Stangen das Kind herauszuziehen; da dies aber 


nicht gelang, ſo fand ſich ſogleich ein entſchloſſener 
Mann, der, mit einem Seile um den Leib, in den Brun⸗ 
nen hinabgelaſſen, das Kind raſch ergriff und gluͤck⸗ 
lich mit demſelben wieder herausgezogen ward; 
mittlerweile war auch eine Leiter herbeigefchafft 
und vermittelſt dieſer wurde der Hausknecht heraus⸗ 
gebracht. Das Kind war voͤllig unverletzt und auch 
der Hausknecht hat nur einige unbedeutende Kon⸗ 
tuſionen davongetragen; der Schreck jedoch hat ihm 
ein Fieber zugezogen. a 
Herr Dr. J. Franz Simon in Berlin theilt 
folgende merkwürdige, auf die Ernährung der 
Kinder durch Ammenmilch Bezug habende 
Erfahrungen mit: „Ein biederes, den höheren Stäns 
den angehoͤrendes Ehepaar hat 6 Kinder, von die⸗ 
ſen wird der erſte Sohn durch eine laſterhafte aus⸗ 
ſchweifende Amme genaͤhrt; den zweiten Sohn und 
die erſte Tochter ftillt die Mutter ſelbſt. Der dritte 
Sohn erhaͤlt wieder eine Amme von gutmuͤthigem 
Herzen, aber ebenfalls ausſchweifend. Der vierte 
Sogn wird durch eine dem Trunke ergebene Amme 
genährt, welche, wie es nicht fehlen konnte, bis⸗ 
ſchten Zuſtande dem Kinde die 
Der fünfte und letzte Sohn endlich 
mit dieſen Fehlern nicht a 5 
ch geizigen Perſon geſtillt. Mitthei⸗ 
erkungen hat alle 5 Brüder auch im 


Vruſt reichte. 
wird von einer 
aber unglaubli 
ler dieſer Bem 


ereiften Mannesalter gekannt, und führt darüber 
Folgendes an: „Der aͤlteſte Sohn lebte auf der 
Univerfität und auch fo ausſchweifend und wüft, 
daß er in ſeinen beſten Jahren an den Folgen die⸗ 
ſes Lebens (Lues) ſtarb. Der zweite Sohn war 
ſtets ſolid, vereinigte zum Theil den Charakter ſei⸗ 
nes Vaters mit dem eigenthuͤmlich gemiſchten Tem: 
perament der Mutter: er war fpäter die Stüße der 
Familie. Der dritte Sohn, von Herzen ſehr gut 
aber charakterlos und leicht in feinen Grundſaͤtzen, 
krankelte fortwährend in Folge feines unregelmaͤßi⸗ 
gen Lebens. Der vierte Sohn zeigte von Jugend 
auf Neigung zu fpirituöfen Getraͤnken; zur Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit gelangt, vertrank er wörtlich Haus und 
Hof, und endete im Land⸗Armenhauſe. Der fünfte 
Sohn endlich, dem der Familien: Charakter durch⸗ 
aus abging, war fo unmäßig geizig, daß er ſich 
jeden Lebensgenuß, ſelbſt die zum Leben nicht eben 
unbedingt noͤthigen Beduͤrfniſſe durchaus entzog. 
Dieſe Außerft uͤberraſchende Uebereinſtimmung in 


den Temperamenten der Saͤugenden und der Suͤug⸗ 


linge (die Aechtheit der Mittheilungen wird ver⸗ 
bürgt) macht eine Uebertragung der Gemuͤthsanla⸗ 
gen ſehr wahrſcheinlich. Es iſt nicht zu zweifeln, 
daß manche ſolcher Erfahrungen vorhanden ſind, 
und ich wiederhole die Bitte um Veröffentlichung 
derſelben, damit etwas Poſitives über einen fo wich⸗ 
tigen Gegenſtand erlangt wird. Die verehrten Zei⸗ 
tungs⸗Redaktionen erfuche ich, dieſe Zeilen in ihre 
Spalten aufzunehmen. (Die Redaktion dieſer Zei⸗ 
tung wird ſich gern zum Organ ſolcher verbuͤrg⸗ 
ter Mittheilungen machen). 


Vor einigen Tagen ſtarb in Marſeille eine 


Teiche junge Irländerin woͤrtlich an der fixen 
Idee, daß ſie in Marſeille ſterben werde. Ihre 
Eltern und Aerzte hatten ſie vergeblich von dieſem 
Gedanken zu befreien geſucht. Warum aber die 


(tern bei fo bewandten Umftänden mit ihrer Tochz, 


ter Marſeille nicht verließen, wird nicht gefagt. 
In St. Petersburg macht jetzt ein inkereſſantes 
Werk eines in Rußland gebürtigen Kuͤnſtlers, des 
ruͤhmlich bekannten Malers Steuben, großes Auf⸗ 
ſehen. Es ſtellt den letzten Moment der Schlacht 


bei Waterloo dar. Der Künftler hat den Augen⸗ 


blick gewaͤhlt, wo die Erſcheinung der unter Blücher 
heranziehenden Preußiſchen Armee die Schlacht ent⸗ 
ſcheidet und Napoleon erkennt, daß fein Gluͤcks⸗ 
ſtern untergegangen iſt. Napoleon bildet mit ſei⸗ 
ner Umgebung die Hauptgruppe des Gemaͤldes, und 
die Situation, in welcher er vor uns ſteht, iſt im 
hoͤchſten Grade großartig und ergreifen d. Der uͤber⸗ 
wundene Held will der Nothwendigkeit nicht wei⸗ 
chen und weigert fich zu fliehen, während Drouet 
die Zuͤgel ſeines Roſſes faßt, um ihn mit Gewalt 
vom Schlachtfelde hinwegzuziehen, und die Übrigen 
Generale ihn bitten, ſein Leben zu retten. 

Das himmliſche Reich (China) enthält, wie 
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alle andere Länder, eine Menge religiäfer Sek— 
ten. Die merfwärdigfte, hinsichtlich 55 Macht 
und ihres Haſſes gegen die Regierung, iſt die Ge⸗ 
ſellſchaft der Triader. Dieſelbe verſammelt ſich 
des Nachts auf Kirchhoͤfen oder in Gebirgen; es 
wird dort ein großes Feuer angemacht, vor welchem 
ſich Alle verneigen und ihren Brüdern’ den Eid der 
Treue ſchwoͤren müffen. Im Verlaufe dieſer Cere⸗ 
monie öffnen ſich die Verbrüderten eine Ader am 
Arm, und das derſelben entſtroͤmende Blut wird in 
einem Becher aufgefangen, der die Runde in der 
Geſellſchaft macht, und aus welchem Jeder einen 
Zug thut. Wehe dem, der über die Mitglicher der 
Geſellſchaft plauderte! ſein Tod wäre ihm gewiß 
Das Hauptgeheimniß ihres Glaubens beſteht in der 
Erklärung einiger unberſtäͤndlicher Symbole, dei 
welchen fi ohne Unterlaß die Zahl Drei repetirt. 
Sie erkennen ſich, gleich den Freimauern, an auße⸗ 
ren Zeichen, und müffen ſich gegenseitigen Beiſtand 
leiſten. Im Jahre 1823 wurden ſie beſchuldigt, 
die Hauptraͤdelsfuͤhrer Derjenigen geweſen 0 fe I 
die den Kaiſerl. Palaſt angegriffen hatten. Dies 
Unternehmen ſcheiterte, und eine Menge von ihnen 
wurde enthauptet, aber ſie gelangten bald in de⸗ 
ren e 90185 Macht. em 
In iladelphia wird eine Ge 1 
Verſicherungsanſtalt organiſirt e 
der Theilnehmende empfaͤngt ein gedrucktes Regler 
ment, um feiner Lebensweiſe eine Richtung zu ges 
ben, die ihn vor Krankheiten ſchützt. Wird er 65 
acht Jahren krank, ſo bezahlt er eine gewiſſe Sum⸗ 
me in die Vereinskaſſe, die ſich um das Do elte, 
Dreifache, Vierfache ſteigert, wenn er in kun erer 
Zeit ſeiner Geſundheit Schaden zugefügt hat Wer 
durch Beachtung der ertheilten Vorschriften feine Ge⸗ 
ſundheit durch acht Jahre conſervirt, erhält eine 
Geldprämie, die ſich eben fo um das Doppelte 
Dreifache, Vierfache ſteigert, wenn er ſich eine noch 
laͤngere Zeit vor Krankheiten zu ſchuͤtzen wußte 

Beim Eintritt hat Jeder eine Summe zu Deponie 
ren. Stirbt er, fo bleibt das Geld der Anſtalt, 
tritt er wieder aus, ſo empfaͤngt er daſſelbe zuruck. 
Dieſe Sanitäts⸗Verſicherungsanſtalt verdient allent⸗ 
3 N zu werden. 

Am 28. v. M. trat in Folge eines Wolkenbruchs 
ein Fluͤßchen bei Blaenas n ku Sales ann 
Ufern und durchbrach einen Deich, welcher eine 
Fläche, die zu Kohlen und Eſſenbergwerken führte, 
ſchützte. Obgleich Boten ſofort nach ollen Nice 
tungen an die Arbeiter abgeſchickt wurden, ſich zu 
retten, ſo haben doch 14 von ihnen durch dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung das Leben a ; 

In Chur, wo gegenwartig die Stadt: Werfaffung. 
reformirt wird, erſchien dieſer Tage eine dei: 
„Was braucht die Bür erſchaft von Chur 
und was braucht ſie nicht?“ Der Verfaſſer 
ſagt: „Ihr beduͤrfet (vor Allem) Eure leiblichen 
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Glieder zu rütteln, Euren Kopf zurecht zu ſetzen, 
Euch zu beſinnen, daß Ihr nicht in den Zeiten der 
Aegyptiſchen Fleiſchtoͤpfe noch in der Mannawuͤſte 
lebet, ſondern im Jahre 1838 nach Chriſti Geburt, 
im Lande Graubünden, wo man arbeiten 
muß, wenn man eſſen will; wo die Spanis 
ſchen, Mailaͤndiſchen, Franzoͤſiſchen und Oeſter⸗ 
reichiſchen Dublonen nicht mehr durch die Fenſter 
hereinfliegen, und die Kellerfaͤſſer der von Gottes 
Ungnade gewählten Herrſcher des Veltlins zu le⸗ 
bendigen Spinngruben fuͤr das verſoffene Volk 
werden. 

An der Küſte von Cornwall liegt längs der 
Mündung des Tay ein unterſeeiſcher Wald, 
der zehn Engliſche Meilen lang, dem bei Skaill in 
Orkney abulich und bei der Fluth vier bis fünf Fuß 
mit Waſſer bedeckt iſt. Der Wald befindet ſich in ei⸗ 
nem Torfmoor ohne eine Schicht von aufgeſchwemm⸗ 
tem Lande. Man ſieht noch viele Stämme mit den 
Wurzeln in der Lage, wie fie urſprͤnglich wuchſen. 

Man ſchreibt aus Paris: An der Porte Saint⸗ 
Martin wird eben ein großes Drama vorbereitet, 
das dem Pariſer Publikum die tiefergreifenden 
Momente des Tugendbundes und der 
„Studentenverſchwoͤrung“ von 1819 in 
Deutſchland vorführen ſoll. Herr Gott, was 
mag das werden! Um es an Ruͤhrung keiner Art 
fehlen zu laſſen, verſpricht der Direktor Begleitung 
von Choͤren aus Meyerbeer und Weber. Vielleicht 
boͤren wir gar den Jaͤgerchor aus dem Freiſchuͤtz in 
den Studentenzuͤgen von 1819 und den Verſamm⸗ 
lungen des Tugendbundes. Warum nicht Zeit 
und Raum ſind veraltet, und die Chronologie iſt 

laͤcherliches Vorurtheil. Nous avons 


nur ein 
Zu St Blaſien in B 10 
. i aden hat Hr. Eichthal 
90 er Speifefaal eine nn hu nach der 
Schü ast, auf welcher die Speiſen und lee⸗ 
ren Läuft 1 und hergefuͤhrt werden. Die 
Ale binveg, un Verfenfung fogar über Speſſe 
K ee — 5. 
die größte Tafel einziger Diener ſervirt ſo 


’ Stadt Theater. 

Sonntag den 13. Januar IV. Nro. J.: Das 
Epigrammz Lufifpiel in 4 Aufzügen pon August 
von Kotebue. — Hierauf: Der Schiffskapi⸗ 
ain; Vaudeville in I Akt von Carl Blum. 
) Dienftag den 15. Januar: Zum Beſten der 

schen; Bürgerlich und romantifchz Luſt⸗ 
PIE in 4 Aufzl feld. (Manuſeript.) 
2 ufzuͤgen von Bauernfeld. ſcript. 
& uf: Paris in Pommern, oder: Der 


Jude aug 2 ü Ki: 
ehuis Ungenreferiß; Vaudeville in 1 Akt von 


Billets zur en 
zu 15 Sgr. ſind 
lung zu haben, 


ſten Rangloge und den Sperrſitzen 
in der Mittlerſchen Buchhand⸗ 


Den heute Nachmittag um 5 Uhr in Folge einer 
Leberentzuͤndung im Jen Lebensjahre erfolgten 
od meiner innigft geliebten Frau, geb. v. O ſten, 
zeige ich tief betruͤbt hiermit ergebenſt an. 
Poſen den 11. Januar 1839. 
E von Gizycki, 
Zuftiz= Commiffariug und Land erlchts⸗Rath. 
Ä "Konzert = Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum zeigt Unterzeich⸗ 
nete unterthänigft an, daß fie Monta g den 14 ten 
Januar im Saale des Hotel de Dresde ein Konz 


zert für Flügel geben wird, und ladet ergeben 
hierzu ein. Billet a 10 Sgr. 9 t 


Chriſtiane Krug. 
Befanntmahung. 5 
Im Laufe des Monats Januar curr. werden die 
hieſigen Bäcker nachſtehend ihre Backwaaren ver⸗ 
kaufen: 1) für 1 Sgr. eine Semmel von 10 bis 
16 Loth, 2) für 5 Sgr. ein feines Roggenbrod von 
3 Pfund 7 Loth bis 7 Pfund, 3) für 5 Sgr. ein 
mittleres Roggenbrod von 5 bis 8 Pfund, 4) für 
5 Sgr. ein Schwarzbrod von? bis 12 Pfund. 
Die Fleiſcher dagegen: das Pfund Rindfleiſch zu 
2 Sgr. 4 Pf. bis 3 Sgr., das Pfund Schweine⸗ 
fleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. bis 3 Sgr., das Pfund 
Kolbſleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. dis 3 Sgr. 6 Pf, das 
Pfund Schoͤpſenfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. bis J Sgr. 
Am wohlfeilſten verkaufen: a) eine Semmel von 
16 Loth a 1 Sgr.: 1) der Bäder Balde Fiſcherei 
Nr. 85, 2) der Bäder Prüfer Walliſchei Nr. 54. ; 
b) ein feines Roggenbrod von 7 Pfund für 5 Sgr. 
der Bäder Wolff; e) ein mittleres Roggenbrod von 
8 Pfund für 5 Sgr.: 1) der Bäder Slaboſzewski 
auf St. Martin, 2) der Baͤcker Michael Nowicki 
auf Oſtrowek Nr. 10, 3) der Bäder Kirſte auf 
St. Martin Nro. 68; d) ein Schwarzbrod von 
12 Pfund fuͤr 5 Sgr., der Baͤcker ber auf St, 
Adalbert Nro. 31. 3 Gland 
Uebrigens find die Verkaufs preiſe der einzelnen 
Gewerbetreibenden aus den vom unterzeichneten 
Direktorio beftätigten Taxen, welche an jedem Vers 
kaufslokale ausgehaͤngt werden, erſichtlich, auf 
welche hiermit hingewieſen wird. 5 70 
Poſen den 8. Januar 1839. 2 
Koͤnigl. Kreis- und Stadt⸗Polizei-Direk⸗ 


torium. 


a Ediktal⸗ Citation. f 

Die auf dem hieſelbſt sub No. 49. belegenen, 
dem Schuhmacher Jacob Dahlke und deſſen 
Ehefrau Magdalena geb. Kubik gehoͤrigen 
Grundſtücke Rubr. III. No. 2. für den Kaufmann 
Saul Samuel hüerſelbſt eingetragenen, von de 
Denjamin Jacobſchen Eheleuten ausgeſtellte Nota 
riats⸗ Obligation vom Aten Mai 1822 uͤber 400 
Rthlr., nebſt dem Hypotheken⸗Recognitionsſcheine 
vom 17ten Juni 1822, iſt nach der Behauptung 
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des Gläubigers bei der am 7ten Juli 1834 hier 
ſtattgefundenen Feuersbrunſt verbrannt. 

Das gedachte Dokument wird daher auf den An⸗ 
trag des Saul Samuel, jetzt Samuelſohn, hier 
durch aufgeboten, und es werden alle diejenigen, 
welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder andere Briefs⸗Inhaber, oder ſonſt in feine 
Rechte getreten find, und etwanige Anfprüche dar⸗ 
an zu machen haben, aufgeforderk, ſich dieſerhalb 
fpätefteus bis zu dem auf 

den dten April 1839 
vor dem Herrn Land und Stadtgerichts = Aſſeſſor 
Günther in unſerm Partheienzimmer anftehenden 
3 zu melden, widrigen alls ſie mit ihren 
nfprüchen an daſſelbe praͤkludirt, und ihnen dieſer⸗ 
halb ein ewiges Sttllſchweigen auferlegt und das 
Dokument amortiſirt werden wird. g 

Schneidemuͤhl den 9. November 1838. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 


Nachbenannte, feit länger als 10 Jahren ver: 

ſchollene Perſonen: 

1) die im Jahr 1822 nach dem Königreich Polen 
verzogene Ehefrau des Tuchmachers Benjamin 
Ludewig, Roſina geborne Helbig von hier, 

2) der am 29ſten Oktober 1770 geborne Ehriſtian 
Haͤusler, Sohn des verſtorbenen Bauers Gott⸗ 
fried Häusler zu Sawade, ar 

auf deren Todeserflärung bei uns angetragen wor⸗ 
den, ſo wie die von denſelben etwa zuruͤckgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich binnen neun Monaten, 
und ſpaͤteſtens in dem auf f 
den 30 ſten Oktober 1839 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
vor dem Herrn Lande und Stadtgerichts⸗Rath 
Schmidt in unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumten 
Termine bei uns, oder in unſerer Regiſtratur per⸗ 
fönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls die 
genannten Perſonen für todt erklärt, und ihr Ver⸗ 


Evangel. Kreuzkirche r. Superint. 
07 Pete⸗Kiche e d 
Garnifon = Kirche -M. O. P. D. Walther 


Domkirche „Probſt Urbanowi 
A ae * a. Srandte” 0 
t. Adalbert⸗Kirche | = Mani. Dulinsfi 
St. Martins Kirche | = Probftv. Kamienski 
Ebem. Fran isk. Kirche — = Relig.- 
8 ſch⸗kath. Gemeine) a 
ominik. Kloſterkirche] Kaplan Scholtz 
Kl. der barmh. Schweſt. = Probft Dyniewicz 


Sonntag den 13ten Januar 1839 


N 75 ur wird die Predigt halten: 
der 
Kirche. Vormittags. 


Nachmittags. 
— . ——— — . 


Hr. Pred. Friedrich 


[> 


1 
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mögen den fich legitimirenden Erben, eventualiter 
dem Königlichen Fiskus als herrenloſes Gut aus: 
geantwortet werden wird, 

Grünberg den 21. December 1838, 
Koͤnigliches Land: und Stadt:Gerict. 

Schaaf bock ⸗ Verkauf. 

In dieſem Jahre be ginnt der Verkauf der hieſi⸗ 
gen 2jährigen und jährigen Merinos⸗Schaafboͤcke 
von 15ten Januar a. c., mit dem Bemerken, daß 
diefelben jeden Wunſch in Betreff der Feinheit, Ab⸗ 


kunft, als empfehlender Eigenſchaften, befriedigen 


werden. Auch ſind hier aͤchte i 

baden hier aͤchte Schweizer Bullen zu 
ominium Konarzewo bei Rawic Ja- 

nuar 1839. v. B o j 1 ee ng 


Am alten Markt No. J. ift fofort rin ſchöner Tebe 


hafter Laden mit 2 Fenſtern zu vermiethen und ein: 


zuziehen. 
Zum ſſten April ft in meinem Haufe der zweite 


o en aan De 
mierhen. ih Als, er am Markt No. 57. 
Dan Le Palin 
Verkauf. eb 
— —— mm mn 

a e ta e z. di 
e 
Sgr. ſind zu 2 * Me 3 15 ut =. 
i ® ’ 

BE Sa Te Saar u aha 
che Wurſt und Sauerkohl: St. Martin No. 94. 


Haupt. 


In der Woche vom 
4. bis 10. Januar 1839 ſind: 
— — — — 
geboren: getraut: 


geftorben: 
T weibl. 
Gelee. Paare: 


Knaben. Mädch. 


2 7 + 4 2 

2 1 2 — 2 
14 2 

1 1 1 1 1 

1 2 1 2 Er 

2 2 — 1 2 
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